er muß verſuchen, 
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Bind Militärfragen Mlachtfragen? 


Wenn es denkbar wäre, daß in England, 
wo das Miniſterium gewiſſermaßen der Man⸗ 
datar der jeweiligen Parteimehrheit iſt, ein 
Geſetzentwurf, der eine erhebliche Verſtärkung 
der Armee fordert, von einer Mehrheit des 
Unterhauſes abgelehnt würde — was wäre die 
Folge? Das Miniſterium würde genöthigt ſein, 
feine Entlaſſung zu verlangen. Die Krone 
würde aus den Mitgliedern der Mehrheit ein 
neues Kabinet bilden und dieſes würde, im 
Verein mit der Mehrheit, die Verantwortlich⸗ 
keit für den Verzicht auf die Heeresverſtärkung 
vor dem Lande übernehmen. Im deutſchen 
Reichstag liegen in Folge der Zerſplitterung 
der Parteien die Dinge ganz anders. Es giebt 
keine kompakte, geſchleſſene Mehrheit, welche 
den Gang der geſammten Politik beſtimmt; 
der Reichskanzler kann alſo auch nicht der Ver⸗ 
trauensmann der Mehrheit ſein; er iſt der 
Vertrauensmann des Kaiſers und muß als 
ſolcher verſuchen, für die Maßregeln, die er für 
nothwendig hält, eine Mehrheit des Reichstages 
zu gewinnen. Gelingt ihm, wie es bezüglich 
der Militärvorlage der Fall war, das nicht, ſo 
ſteht er vor der Alternative, entweder auf die 
Heeres vermehrung, die er für ſeinen Theil und 
in Uebereinſtimmung mit den militäriſchen 
Autoritäten, welche im Kriegsfalle für die Ehre 
und Sicherheit des Landes verantwortlich ſind, 
in Vorſchlag gebracht hat, zu verzichten oder 

ufung ie 3 


herabzudrücken. Das Ergebniß der Neuwahle 
von 1887 iſt bekannt. Obgleich die Mehrheit 
des 1884er Reichstags, Zentrum, Freiſinnige, 
Volkspartei und Sozialdemokraten „jeden Mann 
und jeden Groſchen“ — bekanntlich handelte 
es ſich um eine Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke um 42000 Mann — bewilligt hatte, 
nur auf drei Jahre, anſtatt auf ſieben, ergaben 
die Neuwahlen eine feſte Mehrheit für das 
Die Zahl der Freiſinnigen ſank 
von 67 auf 32, die Volkspartei verſchwand 
aus dem Reichstage und die Sozialdemokratie 
büßte über die Hälfte ihrer Mandate ein. Die 
Kraftprobe auf die Militär vorlage hatte lediglich 
den Erfolg, einer Mehrheit des Reichstags die 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
(Fortſetzung.) 
Herr Arthur zeigte ſich aber keineswegs 
eingeſchüchtert. Er zuckte mit einer bedauernden 
Bewegung die Schultern, erwiderte jedoch 
nichts. Vielleicht ſchien es ihm angemeſſen, den 
alten Herrn austoben zu laſſen. f 

Dazu kam es jedoch nicht weiter. Heinrich 
trat ein und erinnerte daran, daß es für 
den General Zeit ſei, ſich zur Wachtparade zu 
begeben. 

„Was fehlt Dir denn, Menſch!“ rief der 
General, ſowie er einen Blick auf den Diener 
geworfen hatte, „Du ſiehſt ja gerade aus, als 
kämeſt Du aus dem Grabe.“ 

„Ich — ich —“ ſtotterte Heinrich, der den 
Referendar, wie vor demſelben entſetzt, von der 
Seite angeſehen hatte, „ich glaube, es iſt ein 
Fieber bei mir im Anzuge.“ 

„So trinke Fliederthee und lege Dich zu 
Bett,“ befahl der General; „vorher ſende mir 
jedoch den Reitknecht!“ 

Heinrich huſchte mit eingezogenem Kopfe 
eilig hinaus. 

„Wegen der Heirath wären wir jetzt alſo 
einig, Papa,“ begann Arthur ganz in ſeiner 
früheren, leichtfertigen Weiſe. „Die Ausſichten, 
welche ich dadurch gewinne —“ 

„Du haſt gehört, daß ich jetzt nicht Zeit 
habe, Dir weiter Rede zu ſtehen,“ ſagte der 
General ruhig, aber beſtimmt; „vielleicht 
ſprechen wir heute Nachmittag mehr darüber. 


6.) 
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Wege zu bahnen, die dem Liberalismus die 


Wurzeln abzugraben bemüht war. Der neue 
Reichstag bewilligte das Septennat im Hand⸗ 
umdrehen, erhöhte die Getreidezölle von 30 auf 
50 M. und beſchloß das famoſe Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz mitſammt den 40 Millionen Liebes» 
gabe für die patriotiſchen Branntweinbrenner! 
Allerdings war der Reichstag von 1887 zum 
großen Theil ein „Angſtprodukt“, d. h. ein 
Produkt der künſtlich erregten Kriegsfurcht; aber 
daß das Märchen von den franzöſiſchen Ba⸗ 
rackenbauten an unſerer Weſtgrenze, zu denen 
die elſäſſiſche Forſtverwaltung kaltblütig das 
Holz lieferte, die Melinitbomben uſw. auf die 
deutſchen Wähler einen ſo ſtarken Eindruck 
hervorrufen konnte, beweiſt doch an ſich ſchon, 
daß Deutſchland, eingekeilt zwiſchen dem revanche⸗ 
durſtigen Frankreich und dem kriegdrohenden 
Rußland ſich in einer anormalen Lage befindet 
und daß das deutſche Volk, vor die Wahl, 
zwiſchen ſeinen liberalen Ueberzeugungen und 
den Wunſch, die deutſchen Grenzen gegen jeden 
Angriff zu ſchützen, geſtellt, in ſeiner Mehrheit 
der Rückſicht auf die Sicherheit nach Außen 
folgt. Welchen Verlauf die nächſten Neuwahlen 
nehmen muß man abwarten, an Symptomen 
fehlt es ſchon jetzt nicht, daß trotz des Ver⸗ 
zichts der Regieruag auf den „Kriegsrummel“, 
die Wählerſchaft dem Bedürfniß, die deutſchen 
Rüſtungen zu verſtärken, um ſo mehr Rechnung 
tragen wird, als die diesmalige Militärvorlage 
chon im Falle einer baldigen Mobilmachung 


der zweijährigen Dienſtz ür die F ppen, 
die geſetzliche Garantie für dieſelbe vorausgeſetzt, 
eine erhebliche Entlaſtung des Einzelnen enthält. 
Der Verſuch, Militärfragen zum Gegenſtand einer 
Kraftprobe des Liberalismus zu machen, würde 
auch dieſes Mal nur zu einer neuen Blutent⸗ 
ziehung, zu der Wiederholung des Experiments 
des „Saigner A blanc“ an dem Körper des 
deutſchen Liberalismus führen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Mai. 
— Der Kaiſer iſt in der Nacht zum 
Dienstag von Bückeburg wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. Dienstag früh 8 Uhr begab er 


Vor allen Dingen wünſche ich jedoch, [daß Du 
noch heute auf Deinen Poſten nach Lühne 
pee Dort wirſt Du weiter von mir 
ören.“ ? 

Der Sohn murmelte etwas vor ſich hin, 
wendete ſich jedoch ab und verließ das Zimmerr. 

Der General begab ſich gleich darauf zur 
Wachtparade; als er nach Ablauf von einigen 
Stunden in ſeine Wohnung zurückkehrte und 
ſeinen älteſten Sohn zu ſprechen wünſchte, er⸗ 
hielt er den Beſcheid, daß Arthur bereits ab⸗ 
gereiſt ſei. Der junge Herr war dem Be⸗ 
fehle des Vaters merkwürdig ſchnell nachge⸗ 
kommen. 15 


Ungefähr neun bis zehn Monate vor der 


Zeit, zu welcher die mitgetheilten Vorfälle ſtatt⸗ 
fanden, wurden an einem Herbſtabend in Berlin 
auf einem im Weſten der Stadt gelegenen 
Bahnhofe die Vorbereitungen zum Ablaſſen 
eines Zuges in der Richtung nach der Haupt⸗ 
ſtadt des Nachbarſtaates getroffen. 

Zur geeigneten Zeit nahmen in einem 
Koupee erſter Klaſſe des Schnellzuges ein älterer 


Herr und eine junge Dame Platz. Kurz vor 


dem Ertönen des Zeichens zur Abfahrt erſchien 
noch eilig ein zweiter, jüngerer Herr und begab 
‚fi in daſſelbe Koupee. 

Obwohl dieſer Paſſagier einen leichten 


modernen Zivilanzug trug, war der Militär 
in demſelben doch nicht zu verkennen. Der 


junge Mann war ſchlank, aber kräftig gewachſen, 
ſeine Bewegungen gefällig, doch beſtimmt, ſein 
Geſicht anſprechend und ſein Benehmen das⸗ 
jenige eines gebildeten Mannes. Sein ganzes 
Gepäck beſtand aus einer kleinen, am Riemen 
über die Achſel gehängten Reiſetaſche und 
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keit ſein würde und als das Angebot 


ſchwieg man hartnäckig. 
mit einem Präſentirteller am Koupee. 


Nr. 46. 


dieſer Firmen 
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ſich zur Kaſerne des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ | wäre verfaſſungswidrig und eine Maßregel, die 


ments in der Belle⸗Allianceſtraße und von hier 
zum Exerzierplatz an der Tempelhofer Chauſſee, 
wo er der Beſichtigung der Bataillone des 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1 beiwohnte. Nach Beendigung der Exerzitien 
kehrte er an der Spitze des Regiments zur 
Stadt zurück und entſprach einer Einladung 
des Dffizierlorps genannten Regiments zur 
Frühſtückstafel nach dem Offizierkaſino des 
Regiments. 

— Der Brief des Prinzregenten 
Albrecht über die Einladung des Fürſten 
Bismarck zu der Denkmalweihe in Görlitz iſt, 
wie das „Volk“ erfährt, an den kürzlich mit 
der Führung des Gardekorps beauftragten 
General von Winterfeld adreſſirt geweſen. 

— Das Staatsminiſterium hat am 
Dienſtag eine Sitzung abgehalten. 

— Der Zuſammentritt des neuen 
Reichstags iſt für den 28. Juni in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Konzeſſionen an die Polen. 
Herr v. Koscielski hat in einer Verſammlung 
in Strelno mitgetheilt, daß in kurzem eine An⸗ 
ordnung zu erwarten ſei, nach welcher die pol⸗ 
niſchen Heerespflichtigen nunmehr auch in den 
Garniſonorten ihrer heimathlichen Gegend 
ihrer Militärdienſtpflicht würden genügen können. 

— Wie viele Male kann der 
Reichstag aufgelöſt werden? Dieſe 
Frage iſt jetzt wiederholt angeregt worden. Da 


die Verfaſſung die Zahl der Auflöſungen nicht 


beſchränkt, ſo kann alſo die Auflöſung ſo oft 
wiederholt werden, wie es die Mehrheit des 
Bundesraths mit dem Kaiſer will. Angenommen, 
der nächſte Reichstag lehne die Militärvorlage 
ab, ſo kann ſofort Auflöſung erfolgen und das 
könnte ſich im Herbſt und Winter noch einmal 
oder zweimal ereignen. Den dann gewählten 
Reichstag würde der Bundesrath aber nicht 
eher auflöſen können, als bis der Reichshaus⸗ 
halt für 1894/95 feſtgeſtellt und genehmigt iſt, 
denn nach Art. 69 der Verfaſſung müſſen alle 
Einnahmen und Ausgaben des Reiches für 
jedes Jahr veranſchlagt und auf den Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat gebracht werden, der vor Be⸗ 
ginn des Etats jahres durch Geſetz 
feſtgeſtellt ſein muß; eine budgetloſe Verwaltung 


A auf dem Arme getragenen leichten Ueber 
zieher. 

Als er das Koupee bereits beſetzt fand, 
ſtutzte er unwillkürlich, grüßte dann jedoch 
artig und nahm auf dem noch freien Sitze 


Platz. 

Auch die beiden ſchon im Koupee befind⸗ 
lichen Perſonen wurden durch das Erſcheinen 
des dritten Reiſenden überraſcht, dankten jedoch 
dem Gruße deſſelben höflich. Nur warfen ſie 
ſich gleich darauf verſtohlene, von Lächeln be⸗ 
gleitete Blicke zu. 

Inzwiſchen ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
und nahm volle Fahrt; Minute auf Minute 
verrann, ohne daß eine der drei Perſonen 
Miene machte, eine Unterhaltung zu beginnen. 
Es ſchien ſich vielmehr eine recht unbehagliche 
Stimmung derſelben bemächtigt zu haben. 

Der Zug hielt nur an gewiſſen Haupt⸗ 
ſtationen. Bis die erſte derſelben erreicht war, 
Ein Kellner erſchien 


„Nur herein mit Allem, was Sie da 
haben!“ ſagte der ältere Herr, indem er nach 
Geld ſuchte. 

Der Aufwärter ſtellte die Tablette auf das 
Tiſchbrett und der Reiſende übergab demſelben 


einen Fünfthalerſchein. 


„Herausgeben unnöthig!“ ſagte er dabei. 
„Laſſen Sie ſich das Geſchirr von der nächſten 
Station zurückkommen.“ 

Der Kellner entfernte ſich. Der Herr warf 
einen prüfenden Blick auf die Etikette der über⸗ 


lieferten Weinflaſche und ſah ſich lächelnd um; 


auch die junge Dame lächelte, ließ jedoch den 
Blick wie verſchämt zu Boden ſinken. 
„Geben wir unſer Inkognito auf, mein 


dieſen Zuſtand herbeiführen müßte, würde den 
Charakter eines Verfaſſungsbruchs tragen. Iſt 
der Etat geſetzlich zu Stande gekommen, ſo hat 
der Bundesrath wieder freie Hand in der Auf⸗ 
löſungsfrage. 

— Als Gegenkandidat Ahlwardts 
im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ Arnswalde iſt der 
Rektor Ernſt aus Schneidemühl aufgeſtellt 
worden, welcher ſich der „Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung“ anſchließen wird. 

— Der Wahlaufruf des „Bundes 
der Landwirthe“ fordert nichts weniger 
als folgendes: 1) Erhaltung der jetzt beſtehen⸗ 
den landwirthſchaftlichen Zölle, Ablehnung aller 
Handelsverträge, welche dieſelben herabzuſetzen 
beſtimmt ſind; 2) Sperrung unſerer Grenzen 
gegen die Einfuhr von Vieh aus verſeuchten 
Ländern; 3) Entſchädigung für die Verluſte, 
welche die Landwirthſchaft durch die von ihr 
nicht verſchuldeten Verheerungen der Maul: und 
Klauenſeuche erleidet; 4) Beſchränkung des 
Börſenſpiels mit den wichtigſten Volksnahrungs⸗ 
mitteln; 5) Vereinfachung der Unfallverſicherung, 
des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes in Bezug 
auf Verbilligung der Verwaltung und den 
Markenzwang; 6) Klärung und internationale 
Regelung der Währungsfrage. — Da kann 
man wirklich nicht von allzugroßer Beſcheiden⸗ 
heit der Herren Agrarier reden. 

— Ein Wahlaufruf der Zentrums⸗ 
partei iſt noch nicht erſchienen. Die „Ger⸗ 


mania“ theilt mit, daß derſelbe am Montag, 


den 8. Mai „bereits in ſeinem ganzen Wort⸗ 
laut feſtgeſtellt worden ſei. Das Aktenſtück ſei 
alsdann an die auswärtigen Vorſtandsmitglieder 
der Partei verſandt worden, von ihnen ſollten 
dann die Aktenſtücke beim Vorſitzenden der 
Zentrumsfraktion Herrn Grafen Hompeſch ein⸗ 
laufen und von dort, was alſo jetzt jeden 
Augenblick zu erwarten ſteht, veröffentlicht wer⸗ 
den.“ Bezüglich der Militärvorlage heißt es 
nach der „Germania“ in dem von der ganzen 
Fraktion feſtgeſtellten Wortlaut, daß kein An⸗ 
hänger des Antrags Huene auf Grund des 
Zentrumswahlaufrufs gewählt werden kann, 
was ja auch ſchon der Austritt der drei oben⸗ 
genannten Vorſtandsmitglieder ergiebt. Dar⸗ 
aus ergebe ſich nicht, daß, wenn eine Verſtändi⸗ 


Herr,“ begann der ältere Herr nach kurzer 
Ueberlegungspauſe. „Wir ſind zwar nicht be⸗ 
kannt miteinander, kennen uns jedoch. Das 
Unglück der Begegnung hat einmal ſtatt⸗ 
gefunden und iſt mir, weil es Sie genirt, ſelbſt 
nicht lieb. Machen wir indeſſen aus der Noth 
eine Tugend und erlauben Sie zunächſt uns 
in aller Form vorzuſtellen: Kommerzienrath 
Reuſer aus Löhne. Meine Tochter Luiſe. 
Zu nennen brauchen Sie ſich nicht weiter, 
Herr Leutnant, und unſerer Verſchwiegenheit 
dürfen Sie verſichert ſein; ich bin ein milder 
Beurtheiler überſchäumenden Jugendmuthes 
und meine Tochter weiß gar nicht, was der⸗ 
gleichen bei einem Offizier zu bedeuten hat.“ 

Der junge Herr, welcher auf dieſe Weiſe 
von dem etwas derben Reiſegefährten an⸗ 
geredet wurde, gerieth in eine ſolche Verlegen⸗ 
heit, daß er die Farbe wechſelte. Vielleicht 
wäre er unter anderen Umſtänden nicht geneigt 
geweſen, ſich den von dem Kommerzienrath 
angeſchlagenen Ton gefallen zu laſſen. Doch 
er befand ſich demſelben gegenüber in eigen⸗ 
thümlicher, höchſt zweideutiger Lage. 

„Ich habe wirklich die Ehre“, brachte er 
endlich unſicher hervor, „die Herrſchaften bereits 
zu kennen. — Sie ſind ſehr gütig, gewiſſe 
Rückſichten gegen mich vorwalten laſſen zu 
wollen, und verpflichten mich dadurch wirklich ſehr.“ 

„Ach, was da!“ rief der alte Herr, es 
muß doch nicht jeder Menſch eine Plaudertaſche 
ſein. Laſſen wir jeglichen Zwang ſchwinden, 
Herr Leutnant, um ein Glas Wein zuſammen 
zu trinken und uns ſo gut zu unterhalten, wie 
es eben gehen will. Ich wette darauf, meine 
Lachtaube iſt ſchon ganz unglücklich, daß ſie 
ſich eine halbe Stunde lang ſtill verhalten mußte.“ 


gung erfolgen könne im weſentlichen auf dem 
Standpunkt, die Kompenſation der zweijährigen 
Dienſtzeit innerhalb der jetzigen Präſenzſtärke 
zu bewilligen, ein Entgegenkommen bei der 
poſitiven Formulirung an einigen tauſend Mann 
mehr oder weniger ſcheitern werde. 

— Einen tiefen politiſchen Schlaf 
ſcheint das Landrathsamt in Kulm zu thun. 
Daſſelbe läßt die Bekanntmachung für die Aus⸗ 
legung der Wählerliſten noch von dem Miniſter 
des Innern Herrfurth ergehen, während es der 
nicht landräthlichen Welt ſeit einer erklecklichen 
Zeit bekannt iſt, daß Herr Herrfurth längſt 
durch den Grafen von Eulenburg erſetzt iſt. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels: 
vertrage ſchreibt die „Nationalztg.“: Immer 
ſeltſamere Formen nimmt die ruſſiſche Handels⸗ 
politik an. Man wollte hier wiſſen, die Aus⸗ 
ſichten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
ſtänden überaus günſtig. Damit reimt es ſich 
aber nicht zuſammen, daß Herr Witte unter 
keinen Umſtänden den Handel in ruſſiſchen 
Noten an der Berliner Börſe zulaſſen will. 
Berliner Intereſſenten wollten, da die Ausfuhr 
von Rubelnoten verboten iſt, das Zeitgeſchäft 
in dieſem Zahlungsmittel ſo einrichten, daß die 
Auszahlungen in Rußland ſtattzufinden hätten. 
Zeitungsnachrichten zufolge hätte Herr Witte 
nun nach Berlin gemeldet, er werde eventuell 
auch in Rußland Auszahlungen von Noten 
von einem Hauſe an das andere verbieten; auf 
keinen Fall werde er geſtatten, daß an ruſſiſchen 
Plätzen Engagements in ruſſiſcher Valuta für 
auswärtige Rechnung prolongirt würden. Damit 
will er die Feſtſetzung des Rubelkurſes und des 
Wechſelkurſes ganz in ſeine Hand bekommen 
und gleichzeitig, wenn möglich, erreichen, daß 
für jedes nach Rußland eingeführte Quantum 
Waaren der Gegenwerth wiederum in Waaren 
ausgeführt wird. Solche Maßregeln vertragen 
ſich mit keiner, wie immer gearteten Handels⸗ 
vertragspolitik: Wir halten es daher auch für 
undenkbar, daß von deutſcher Seite die Ver⸗ 
handlungen wegen eines Handelsvertrages mit 
Rußland ernſthaft weitergeführt werden. Die 
einzig richtige Antwort Deutſchlands wäre der 
ſchleunigſte Abbruch dieſer Verhandlungen und 
das Verbot des Zeitgeſchäftes in Rubelnoten 
an der Börſe. In Bezug auf das Letztere be⸗ 
merkte vor kurzem der „Deutſche Oekonomiſt“ 
ganz zutreffend, daß dieſes Geſchäft, da es doch 
nur einen Kontrebande⸗Artikel zum Gegenſtand 
habe, der Berliner Börſe ganz unwürdig ſei 
und darum unterdrückt werden müſſe. 

— Die Vermehrung der Lotterie⸗ 
looſe der preußiſchen Staatslotterie iſt nun⸗ 
mehr zum Abſchluß gebracht, ſodaß mit dem 
Beginn der nächſten (189.) Lotterie der Vertrieb 
der neuen Looſe (30 000) ins Werk geſetzt wird. 
Von denſelben ſind 10 665 zur Verſtärkung des 
Debits der beſtehenden Lotterie⸗Einnahmen, 
19335 zur Ausſtattung neuer Lotterie⸗Kollekten 
verwendet. Von den letzteren entfallen auf die 
Provinz Oſtpreußen 7, auf die Provinz Weſt⸗ 
preußen 4, auf die Provinz Brandenburg 16, 
J dd d TUNNELETTER TREE TIER. 

„Glauben Sie das ja nicht, Herr von 
Weilmann!“ rief nun die junge Dame lebhaft. 
„Ich bin keine Lachtaube!“ 

„Pſt — keinen Namen nennen,“ rief der 
Vater, mit dem Finger drohend. 

„Nun, das Unglück iſt doch einmal, wie 
Sie ſelbſt ſagten, Herr Kommerzienrath, ge- 
ſchehen,“ erklärte der Leutnant, indem er ſich 
mit guter Manier in ſeine Lage zu ſchicken 
ſuchte, „alſo: Leutnant von Weilmann, auf ver⸗ 
botenen Wegen wandelnd; ich bedaure nur, daß 
ich auch noch das Unglück habe, Sie, meine 
Herrſchaften, zu beläſtigen, da Sie ſicher beab⸗ 
ſichtigt haben, für ſich allein zu bleiben.“ 

„Das Letzte gebe ich zu, ohne zugleich die 
Beläſtigung einzuräumen, Herr Leutnant,“ ent⸗ 
gegnete der alte Herr. „Doch nun bitte, 
langen Sie zu, — auf Reiſen läßt man ſich 
nicht nöthigen.“ 

Der Zug hatte ſich inzwiſchen wieder in 
Bewegung geſetzt. Die Tochter des Kommerzien⸗ 
raths und der Reiſegefährte Beider kamen der 
Aufforderung des alten Herrn nach; man be⸗ 
diente ſich der vorhandenen Speiſen, griff auch 
zu den Gläſern, ſtieß an und trank. Die 
junge Dame nippte nur von dem Weine und 
brachte Biſſen zu ihrem Munde, die ein kleiner 
Vogel bewältigt hätte. 

Fräulein Luiſe Reuſer bildete keine impo⸗ 
nirende Erſcheinung — durfte ſogar nicht ein⸗ 
mal beſonders ſchön genannt werden. Sie war 
klein von Geſtalt und hatte zwar regelmäßige, 
aber keine bedeutend hervortretende Geſichts⸗ 
züge. Doch ſie zählte erſt achtzehn bis neun⸗ 
zehn Jahre. Der Reiz der Jugend, gepaart 
mit dem Ausdrucke heiteren Frohſinns, lag auf 
ihrem Antlitze ausgeprägt und machte daſſelbe 
anſprechend, ihre Geſtalt war ungemein zart ge⸗ 
baut, und ſomit bildete ſie im Ganzen doch 
eine liebenswürdige Erſcheinung. 

5 Luiſe war durch die verſtorbene Mutter ver⸗ 

zärtelt worden. Nach dem Tode Jener hatte 
der Vater ſie etwas emanzipationsluſtig zu 
machen geſucht. Väter verderben Manieren und 
ſind in der Regel keine guten Erzieher einziger 
Töchter. Indeſſen wußte ſich Luiſe in Schranken 
zu halten und war keineswegs vorlaut. Sie 


auf die Stadt Berlin 6, auf die Provinz 
Pommern 5, auf die Provinz Poſen 5, auf 
die Provinz Schleſien 21, auf die Provinz 
Sachſen 8, auf die Provinz Schleswig:Holftein 
4, auf die Provinz Hannover 8 Kollekten, auf 
die Provinz Weſtfalen 6, auf die Provinz 
Heſſen⸗Naſſau 6 Kollekten und auf die Rhein⸗ 
provinz 11 Kollekten. 

— Gegen die Bildung von Hand⸗ 
werkerkammern haben die Vorſtände des 
Zentralausſchuſſes der vereinigten Innungsver⸗ 
bände ein Rundſchreiben an die Vorſtände der 
deutſchen Innungsverbände gerichtet, worin ſie 
ſich dagegen wenden, daß die Innungen ſich in 
die Organiſation der Handwerkerkammern ein⸗ 
fügen ſollen und zum Feſthalten am alten 
Innungsweſen auffordern. Natürlich wird in 
dem Rundſchreiben wieder die Forderung des 
obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes erhoben. 
Durch die Handwerkerkammern würden nur die 
Innungen gefährdet; beſonders ſei auch in Be⸗ 
zug auf das gewerbliche Lehrlingsweſen eine 
verwaltende Thätigkeit der Kammern unheilvoll. 

— Der Zonentarif und die öſt⸗ 
lichen Provinzen. „Im Herbſt vorigen 
Jahres unternahmen, wie man ſich erinnern 
wird, mehrere preußiſche Miniſter gemeinſam 
Reiſen in die öſtlichen Provinzen der Monarchie, 
um aus Wahrnehmung perſönlicher Eindrücke 
ſich über das Bedürfniß der Aufbeſſerung in 
Handel und Wandel der betreffenden Provinzen 
ſchlüſſig zu machen. Die Miniſter haben da⸗ 
mals über ihre Erfahrungen auf dieſer Reiſe 
an den Kaiſer berichtet, und es ſind mancherlei 
Pläne aufgeſtellt worden, um berechtigten Be⸗ 
ſchwerden abzuhelfen. Wie wir hören, ſind die 
betreffenden Erwägungen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen; doch würde noch im Laufe der Land⸗ 
tagstagung über die bezüglichen Abſichten der 
Regierung eine Mittheilung zu erwarten ſein.“ 
So melden die Zeitungen. Dazu bemerkt die 
Zeitſchrift „Zonentarif“: Man gebe verſuchs⸗ 
weiſe der Provinz Oſtpreußen, der 
ganzen Provinz, den Zonentarif, und man 
wird ſein blaues Wunder ſehen, welche Be⸗ 
lebung Handel und Wandel wie mit 
einem Schlage erfahren werden. 
Das Staatseiſenbahnnetz in Oſtpreußen iſt im 
Vergleich zu dem geſammten preußiſchen Netz ſo 
klein, daß von einem nennens werthen Riſiko 
für die Staatsfinanzen keine Rede ſein kann. 
Es wäre die Sache der Intereſſenten durch 
eine Immediateingabe an den Kaiſer 
dieſe Reform in Schwung zu bringen. Von 
den Berichten der Herren Miniſter haben ſie 
ganz gewiß nicht viel zu erwarten. 
Koloniales. Aus Deutſch⸗ 
Südweſtafrika kommt die Nachricht 
von einem Erfolge des Hauptmanns Frangois 
gegen Hendrik Witboi. Nach einem Telegramm 
des deutſchen Konſulats in Kapſtadt hat Haupt⸗ 
mann von Frangois dorthin gemeldet, daß 
Hornkranz am 12. April erſtürmt worden. 
Auf deutſcher Seite Gefreiter Sakolowski todt 
und Bartſch, Herrmann, Dietrich verwundet. 
— 
war überhaupt zu einer verſtändigen, einſichts⸗ 
vollen Jungfrau herangewachſen, was beſonders 
auch daraus hervorging, daß ſie trotz der ihr 
zu Gebote ſtehenden Mittel ſtets in einfacher 
Kleidung erſchien. — — 

„Es geht uns armen Sterblichen auf 
Schleichwegen meiſtens recht wunderlich,“ ſagte 
der Kommerzienrath, während er es ſich ſchmecken 
ließ. „Ich habe darin in jüngeren Jahren 
auch recht drollige Erfahrungen gemacht. Ein 
unſichtbarer Kobold läßt ſolche Gelegenheiten 
nie vorüber, ohne ſeine Neckereien zu treiben 
und einen Strich durch die Rechnung zu machen. 
Es fährt für gewöhnlich wohl Niemand aus 
Lühne erſter Klaſſe und wir auch nicht. Heute 
wünſchten wir jedoch allein zu bleiben — das 
heißt, keine Klatſchbaſen als Reiſegefährten zu 
haben, und wählten die erſte Klaſſe. Sie 
thaten daſſelbe, wenn auch nicht ganz aus dem⸗ 
ſelben Grunde, und ſtürzten dadurch gerade in 
die Löwengrube.“ 


„Ich halte es nicht eben für ein Unglück, 


in die Gewalt der Löwen dieſer Grube gefallen 
zu ſein,“ erklärte der Leutnant lachend. „Es 
hätte ſchlimmer kommen können. Ich habe mir 
eben bereits ausgemalt, wie die Situation für 
mich jetzt ſein möchte, wenn ich auf dieſelbe 
Weiſe mit meinem geſtrengen Herrn Oberſten 
zuſammengetroffen wäre.“ 

„Mit dem alten Kanonendonner!“ rief der 
Kommerzienrath laut lachend. „Ja, das wäre 
freilich ein anderer Kaſus geweſen. Der hätte 
ſicher mit dem gröbſten Geſchütz gefeuert und 
dadurch womöglich den Zug aus den Schienen 
geworfen oder ſonſt allerlei Unheil angerichtet.“ 

„Sagen Sie das nicht, Herr Kommerzien⸗ 
rath,“ erwiderte nun der Leutnant. „Der Oberſt 
Donner iſt da, wo es ſich nicht um den eigent⸗ 
lichen Dienſt handelt, gegen Untergebene ſehr 
nachſichtig. Er hätte vielleicht gethan, als ob 
er mich nicht erkenne, mich wohl gar nicht an⸗ 
geſehen, jedoch einen Wink fallen laſſen, daß er 
meiner Gegenwart entbehren könne, um zu ver⸗ 
anlaſſen, daß ich auf der nächſten Halteſtelle 
ein anderes Koupee aufſuchte und damit wäre 
die Sache vorläufig zu Ende geweſen. Später 
würde er mir freilich einen Augenblick durch 


Verluſt Witboi's 80 Todte, 100 Verwundete. 
Das Vorgehen des Hauptmann Francois iſt 
erfolgt, nachdem ſich der zwiſchen den Hereros 
und Witboi zu Stande gekommene Friedens⸗ 
abſchluß zerſchlagen hat, weil Witboi ſich 
weigerte, die von den Hereros zur Friedens⸗ 
bedingung gemachte Kriegsentſchädigung zu 
zahlen. Aus Oſtafrika bringt das „Deutſch. 
Kolonialbl.“ zwei ausführliche Berichte über 
bereits telegraphiſch gemeldete Gefechte. Kom⸗ 
pagnieführer Leue berichtet unterm 7. April 
über eine Expediton nach Mponda, die von 
Bagamoyo aus unternommen wurde. Es galt, 
die Ruhe in UÜUdos herzuſtellen, wo ſich der 
Häuptling Maruguru widerſetzlich zeigte. Bei 
der Erſtürmung von Maamanda am 
12. Mai wurde Feldwebel Kühne durch einen 
Schuß in den Leib getödtet. Nach heftigem 
Kampfe gelang die Erſtürmung. Leutnant 
von Bothmer berichtet über die Erſtürmung 
der Haupttembe des Wagogohäuptlings Ma⸗ 
ſenta aus Unyangwira vom 8. März. Hier 
erhielt Feldwebel Erthel einen tödtlichen Ge⸗ 
wehrſchuß durch die Bruſt, nachdem vorher 
Leutnant von Bothmer durch einen Gewehrſchuß 
durch den linken Unterſchenkel kampfunfähig 
gemacht worden war. Erſt nach hartem Kampfe 
wurde der Widerſtand der Gegner gebrochen. 
—— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag kam es am Montag im böhmiſchen 
Landtage zu ſo ſtürmiſchen Auftritten, wie ſie 
heftiger kaum jemals dageweſen. Der Oberſt⸗ 
landmarſchall ſetzte auf die nächſte Tages⸗ 
ordnung eine jener Abgrenzungsvorlagen, welche 
den Jungtſchechen ein Dorn im Auge ſind. 
Die Jungtſchechen erhoben einen furchtbaren 
Lärm und verlangten eine andere Tagesordnung; 
ſie drohten, wenn der Vorſitzende ihnen nicht 
willfahre, die weiteren Verhandlungen des 
Landtages unmöglich zu machen. Der Oberſt⸗ 
landmarſchall beharrte indeß auf der einmal 
feſtgeſetzten Tagesordnung, was die Jung⸗ 
tſchechen in eine maßloſe Wuth verſetzte, ſie 
ſtießen Drohungen aus und ballten die Fäuſte 
gegen den Vorſitzenden. Waſchaty ſchrie: 
„Die Jungtſchechen werden der Gewalt Gewalt 
entgegenſetzen.“ Unter größter Erregung ſchloß 
die Sitzung. 

In Innsbruck ſind die Hörſäle der 
dortigen Univerſität vollſtändig verödet, da die 
Studenten beſchloſſen haben die Univerſität 
ſo lange nicht beſuchen zu wollen, als die 
Militärbehörden ihre Verfügung in Betreff 
der Reſerve⸗Offiziere nicht zurücknimmt. Der 
akademiſche Senat forderte die Studentenſchaft 
auf, binnen 24 Stunden ihr Erſcheinen in den 
Vorleſungen wieder aufzunehmen und verſpricht 
nach Rückkehr der Studenten auf die Bahn der 
Pflicht mit Loyalität auf ihre Wünſche in 
einer moritoriſchen Behandlung einzugehen. 
Die Bürgerſchaft hat die Stadt zum Zeichen 
ihrer Sympathie für die Studenten beflaggt, 
trotz des Verbotes der Polizei. 
—— nenn ernennen] 
25 bekannte Blumenſprache recht läſtig gefallen 
ein.“ 

„Wäre auch das Vernünftigſte geweſen,“ 
meinte der Kommerzienrath, immer noch lachend. 
„Ich weiß überhaupt nicht, warum man ſo 
ängſtlich bemüht iſt, die Herren Militärs vom 
Beſuche Preußens und namentlich der Reſidenz 
Berlin abzuhalten. Unſer Staat und alle ſeine 
Bewohner können viel von Preußen lernen, 
und Berlin verführt und verdirbt auch Niemanden, 
der nicht verführt und verdorben ſein will. Ich 
laſſe nichts auf Preußen und Berlin kommen; 
ich bin in beiden zum Menſchen und was noch 
viel mehr ſagen will, zum Manne geworden. 
Sie haben vielleicht Verwandte in Berlin, Herr 
Leutnant?“ 

„Durchaus nicht!“ erklärte Weilmann. 

„Alſo zum Vergnügen hinübergerutſcht,“ 
meinte der Kommerzienrath. 

„Auch das nicht, mein Herr,“ erwiderte der 
Leutnant beklommen. „Ich war in Geſchäften 
nach Berlin —“ 

„In Geſchäften?“ rief nun der Fabrikant 
hoch aufhorchend. „Alle Wetter, machen denn 
die Herren vom Militär jetzt auch ſchon Ge⸗ 
ſchäfte, und noch dazu internationale mit dem 
ſo ſehr verrufenen Preußen und Berlin?“ 

„Von einer Mehrheit kann hier nicht die 
Rede ſein,“ erklärte der Leutnant. „Sie 
wiſſen wahrſcheinlich, daß es jedem Offizier 
ſtrenge unterſagt iſt, durch Arbeit Geldverdienſt 
zu erlangen.“ 

„Ich kenne das traurige Vorurtheil,“ er⸗ 
widerte Herr Reuſer brummig.“ Sollten Sie 
etwa der Mann ſein, demſelben nicht zu huldigen? 
Ich würde das nur lobenswerth finden.“ 

„Ihre Anerkennung thut mir wohl, Herr 


Kommerzienrath,“ ſagte der Leutnant. „Die 
Nothwendigkeit hat mich gezwungen, jenes 
Vorurtheil abzuſchütteln. Selbſtverſtändlich 


kann ich wegen der Folgen der geltenden An⸗ 
ſicht nicht öffentlich entgegentreten; es darf nur 
im Geheimen geſchehen. 

„Das begreift ſich,“ erwiderte der Fabrikant, 
„aber auch das findet ſchon meinen Beifall.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Studentenſchaften der Wiener, Prager, 
Grazer und Czernowitzer Univerſitäten beab⸗ 
ſichtigen, falls die Militärbehörden den be⸗ 
kannten Erlaß gegen die Reſerve⸗Offiziere nicht 
zurückziehen ſollten, ſich dem Vorleſungs⸗Streik 
der Innsbrucker Studentenſchaften anzuſchließen. 

Italien. 

In der Kampagna richten große Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme ungeheuren Schaden an. Die 
Heuſchrecken vernichten Alles, was die Dürre 
noch übrig gelaſſen. 

Spanien. 

In Valenzia explodirte vor der Töchter⸗ 
ſchule Loretto⸗Kollgge eine Dynamitbombe. 
Das Eingangsthor wurde zerſtört, Menſchen 
indeß nicht verletzt. Unter den Penſionärinnen, 
welche den erſten Familien Spaniens angehören 
herrſcht eine ungeheure Panik. 

Frankreich. 

Ueber eine am Montag in Sedan ſtatt⸗ 
gefundene furchtbare Exploſion in der Tuch⸗ 
fabrik von Robert u. Söhne wird gemeldet, 
daß bisher 14 Todte und 62 ſchwer verletzte 
Arbeiter aus den Trümmern hervorgezogen 
worden ſind. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, 
daß wenig Hoffnung für die Verwundeten vor⸗ 
handen iſt. Die Aerzte verweilten die ganze 
Nacht auf dem Verbandplatze, ebenſo die Zivil- 
und Militärbehörden. Der Direktor der Fabrik 
lag mitten unter den Todten. Die Feuerwehr 
iſt noch immer damit beſchäftigt, Leichen aufzu⸗ 
ſuchen, indeſſen muß ſie ſehr vorſichtig zu 
Werke gehen, da mehrere Mauern einzuſtürzen 
drohen. Trauernde Eltern und ſonſtige Ange⸗ 
hörige der von Robert beſchäftigten 150 Arbeiter 
umſtehen die Unglücksſtätte und müſſen von der 
Polizei zurückgehalten werden, damit nicht 
neues Un glück entſtehe. 

Großbritannien. 

Die Schwierigkeiten, welche ſich bei einer 
Einigung mit den Hafenarbeitern in Hull 
bieten, ſind noch immer nicht ganz beigelegt. 
Der Ausſchuß iſt noch immer in voller Thätig⸗ 
keit, um eine Verſtändigung herbeizuführen. 

Bulgarien. 

In Tirnowo iſt die große Sobranje am 
Montag Mittag eröffnet worden. Die Thron⸗ 
rede des Fürſten Ferdinand beſagt, er ſchätze 
ſich glücklich, ſich inmitten der vornehmſten 
Bürger Bulgariens zu ſehen, welche von dem 
Volke entſandt ſeien, um zu einer der für das 
Wohl des Landes wichtigſten Fragen Stellung 
zu nehmen. Die ungetheilte Freude des bul⸗ 
gariſchen Volkes über das Ereigniß ſeiner Ver⸗ 
mählung, ebenſo wie die ihm und ſeiner Ge⸗ 
mahlin dargebrachten Glückwünſche, hätten ihn 
tief gerührt. Die Deputirten müßten von dem 
Bewußtſein der hohen Miſſion getragen ſein, 
zu deren Erfüllung ſie das Volk in die gegen⸗ 
wärtige große Sobranje entſandt habe. Er ſei 
überzeugt, daß der Geſetzentwurf über die Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung, welcher die Stärkung 
des Landes und die Sicherung ſeiner Zukunft 
und ſeiner Fortſchritte zum Ziele habe, mit der 
größten Aufmerkſamkeit und im Hinblick auf 
die Intereſſen und die Zukunft des Vaterlandes 
werde geprüft werden. 

Griechenland. 

In Delphi iſt ein großer Fund gemacht 
worden. Man hat das Schatzhaus der Athener 
gefunden, und dabei mehr als hundert In⸗ 
ſchriften entdeckt. Aehnlich wie in Olympia 
hatten die Städte Griechenlands auch in Delphi 
Schatzhäuſer, in denen ſie die Weihgeſchenke 
ihrer Mitbürger oder der Stadt ſelbſt aufzu⸗ 
bewahren pflegten. So hatten auch die Athener 
ein derartiges Schatzhaus in Delphi; das ge⸗ 
fundene Gebäude hat die Form eines doriſchen 
Tempels und war mit Metopen verziert. Auf 
den Mauern des Gebäudes waren attiſche In⸗ 
ſchriften eingemeißelt. Man hat die Fragmente 
von fünf Metopen gefunden, die ſich bei aller 
Alterthümlichkeit durch Schönheit der Form 
auszeichnen. Außerdem ſind 150 Fragmente 
von Inſchriften aufgefunden worden. Das iſt 
ein guter Anfang für die franzöſiſchen Aus⸗ 
grabungen in Delphi; man kann daraus 
ſchließen, daß die antiken Denkmäler von 
Delphi weder zerſtört noch weggeſchleppt ſeien, 
ſo daß man auch weiterhin auf reiche Ausbeute 
rechnen kann. 

Amerika. 

Die Aufſtändiſchen in Nicaragua haben 
am Donnerſtag das Fort San Carlos am San 
Juan und das Fort Caſtillo an der Trace des 
projektirten Kanals erobert; ſie bemächtigten 
ſich des Kanalmaterials und ſchnitten die Re⸗ 
gierungstruppen von der atlantiſchen Küſte ab. 
Die am Kanalbau intereſſirten Nordamerikaner 
find herüber nicht beunruhigt, da die Auf⸗ 
ſtändiſchen dem Kanalbau günſtig ſind. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus der 
braſilianiſchen Hauptſtadt Rio de Janeiro 
von einem am 12. Mai zu Kreuby (?) unweit 
Quaratry (2) ſtattgehabten Gefecht berichtet, 
welches zwiſchen den Föderaliſten unter der 
Führung von Tavares und den Nationaliſten 
unter Telles ftattgefunden haben ſoll. Die 
beiderſeitigen Verluſte ſeien unbedeutend geweſen. 
Beide Theile hätten ſich den Sieg zugeſchrieben. 
Die Nationaliſten hätten Quaratry wieder be⸗ 
ſetzt. Die Föderaliſten marſchirten auf Bags. 
Flüchtige Nationaliſten, welche in das Gebiet 


von Uruguay hätten eindringen wollen, ſeien 
von den Truppen der uruguayſchen Regierung 


zurückgewieſen worden. 


Provinzielles. 
Kulm, 15. Mai. 


Mauern nieder. 


dem Felde bei der Arbeit waren. 
Betten, Kleidungsſtücke und auch Geld verbrannt. An 
> ein Retten war nicht zu denken; denn das Feuer ent⸗ 
ſtand im oberen Stockwerk, wo man die Betten und 
alle Habe untergebracht hatte, und das Jammergeſchrei 
der zu ſpät herbeigeeilten armen Menſchen war herz⸗ 
zerreißend. Einige Kinder, die unter den Betten mit 
Streichhölzchen ſpielten, haben das Feuer verurſacht. 

Marienwerder, 14. Mai. [„Findigkeit“ der — 
Steuerbehörde.] Daß eine Schülerin des Lehrerinnen⸗ 
ſeminars ohne jedes Einkommen mit einem Steuer- 
zettel bedacht wird, dürfte doch wohl zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Es läßt ſich wohl annehmen, daß 
der auswärts wohnende Herr Papa nicht ſo ohne 
weiteres mit der Steuereinſchätzung ſeines Töchter⸗ 
leins einverſtanden ſein wird. 

Zempelburg, 15. Mai. ( Blutvergiftung.] Eine 
hieſige Bürgerfrau hatte ſich in dieſen Tagen eine 
leichte Verletzung am Finger zugezogen, die ſie garnicht 
beachtete. Als ſie ſich gleich darauf mit dem Blauen 
der Wäſche beſchäftigte, ſchwoll die betreffende Hand 
aber dermaßen an, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. Es wurde Blutvergiftung 
durch das Waſchblau feſtgeſtellt und die Frau ſogleich 
im Johanniterkrankenhaus zu Vandsburg untergebracht. 

h Schneidemühl, 16. Mai. (Reichstags⸗ 
enen Die Liberalen ſtellen für den Wahlkreis 
Czernikow⸗Filehne⸗Kolmar den Rechtsanwalt Dr. 
Poeppel in Drieſen auf. 


Danzig, 15. Mai. [Ein Fall von Cholera im, 
Laboratorium] iſt jüngſt nach der „Deutſch. Med. 
Wochenſchrift“ im hieſigen Stadtlazareth vorgekommen. 
Dort beſchäftigen ſich zur Zeit der Oberarzt 
Dr. Freymuth und Dr. Lickfett mit Choleraſtudien. 
Die Bedienung im Laboratorium beſorgt ein 20jähriger 
Wärter. Dieſer mißachtete die Weiſung, die ihm zu 
ſeinem Schutze gegeben war, und machte ſich, ohne 
ſich in der üblichen Weiſe zu reinigen und zu des⸗ 
infiziren, nachdem er gerade mit Cholerakulturen zu 
thun gehabt hatte, ſein Eſſen zurecht. Der Wärter 
erkrankte ebenſo wie jener Arzt unter den Er⸗ 
ſcheinungen eines leichten Choleraanfalles und genas 
wie dieſer nach kurzem Krankſein. Ein beſonderes 
de fe hat dieſer Fall von Laboratoriums⸗Cholera 
grade jetzt, wo die Choleraverſuche von Pettenkofer 
und Pertik für und wider viel beſprochen worden 
ſind. Daß ſich Menſchen mit Choleradejekten oder 
Cholerakulturen in unzweideutiger Weiſe infiziren, 
kommt naturgemäß nur ſelten vor. Zur Zeit von 
Epidemieen gelingt es gemeinhin nicht, den genaueren 
Gang der Infektion in dem einzelnen Falle beſtimmt 
feſtzuſtellen. Bekannt iſt in Hinſicht auf die Cholera⸗ 
Infektion nur ein Vorkommniß in Indien aus der 
zeit vor der Auffindung der Choleravibrionen. Aus 
Verſehen gelangten Choleradejekte in ein Waſſergefäß, 
deſſen Inhalt ſpäter von einer ganzen Reihe von 
Perſonen als Trinkwaſſer de. Ein Theil 
von dieſen erkrankte an der Cholera. Später nach 
der Koch'ſchen Entdeckung iſt weiterhin bekannt ge⸗ 
worden, daß ein im Reichsgeſundheitsamt mit Cholera⸗ 
kulturen ſich beſchäftigender Arzt bei unvorſichtigem 
Hantiren ſich mit Cholera infizirte. Die Erkrankung 
trat leicht auf. Es konnte aber durch die bakterio- 
logiſche Unterſuchung der Abgänge ſicher das Be⸗ 
ſtehen von Cholera feſtgeſtellt werden. 

Stuhm, 14. Mai. [Gerettet.] Am Sonnabend 
Abend war ein Arbeiter des Kaufmanns K. damit be⸗ 
ſchäftigt, mit einer Waſſerküwe aus dem Berlewitzer 

See zur Dampfſchneidemühle des Herrn K. Waſſer zu 
ahren; hierbei gerieth das Gefährt in die Tiefe und 
der Lenker kam unter die Küwe und hätte ſicher feinen 
185 gefunden, wenn die drohende Gefahr nicht noch 
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im letzten Augenblick von dem Fiſcher Golumbiewski 
und ſeinen Leuten, welche unweit der Unglücksſtelle 
fiſchten, bemerkt worden wäre; ſie retteten den Ar⸗ 
beiter und dann das Pferd unter den größten An⸗ 
firengungen. 
Tiegenhof, 14. Mai. [Feuer.] In Groß-Stobbens 
dorf wüthete am Freitag Mittag wieder ein Schaden⸗ 
feuer. Das Haus und Stallgebäude des Schiffers 
Wohlgemuth ſtand in Flammen. In der Nähe der 
Gebäude befanden ſich zwei große Haufen Dachrohr, 
in einem Haufen 1000 Schock, die beide mitverbrannt 
find. Das Feuer iſt zuerſt in einem Rohrhaufen ent⸗ 
ſtanden, theilte ſich dann dem andern Haufen mit und 
im Nu ſtand auch das mit Rohr gedeckte Haus in 
Flammen. Drei Kühe, ein Schwein und die Betten 
konnten gerettet werden. Das Uebrige iſt alles ver⸗ 


brannt. 
[Ein Kind verbrannt.] 


Skaisgirren, 14. Mai. 
Geſtern Nachmittag entſtand in der Scheune des Be⸗ 
ſitzers Lehmann -⸗Kl.⸗Skaisgirren Feuer, das bei der 

Hitze und der bewegten Luft ſehr ſchnell um ſich griff, 
4 To daß auch das daneben ſtehende Wohngebäude von 
dem verheerenden Element nicht verſchont blieb. Leider 
iſt auch ein Menſchenleben dem Feuer zum Opfer ge⸗ 
fallen. Des Beſitzers älteſter, 8 Jahre alter Sohn, 
durch deſſen Fahrläſſigkeit aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das Feuer entſtanden iſt, wurde aus den Trümmern 
als verkohlte Leiche hervorgeholt. 


Bromberg, 15. Mai. [Eiſerne Treppen] werden 
. hier bei Neubauten obligatoriſch werden. Die 
aupolizei macht die Ertheilung des Baukonſenſes 
der der Verpflichtung abhängig, ſtatt hölzerner eiſerne 
Treppen zu bauen. 15 dieſem Beſchluſſe haben wohl 
hauptſächlich die Erfahrungen Anlaß gegeben, die man 
bei der Brandkataſtrophe im Hotel Royal machen 
ußte. Damals konnten mehrere Bewohner des Ge⸗ 
äudes, um zu fliehen, nicht die Treppen benutzen, da 
Hefe in Flammen ſtanden, ſondern mußten ſich an 
Seilen auf die Straße herablaſſen. 0 


Gueſen, 15. Mai, [Ertrunken.] Ein bedauerlicher 
Anglücksfall hat ſich hier geſtern in früher Morgen⸗ 
ſtunde ereignet. Der Vizewachtmeiſter Schimke von 
der 5. Eskadron des hieſigen Dragoner - Regiments 
v. Arnim wollte mit mehreren Kameraden einen Aus⸗ 
flug in die „Mailuft“ unternehmen. Die Ausflügler 
begaben ſich daher in das am Jeloekſee gelegene 
Etabliſſement von Gawell. Hier wurden mehrere 
Gondeln beſtiegen, einige Kameraden des Sch. fuhren 
voraus, er ſelbſt aber, der eine Gondel für ſich allein 
beſchlagnahmt hatte, fuhr noch einmal dem Ufer zu, 
wahrſcheinlich um nachkommende Kameraden abzuholen. 

m nächſten Augenblicke ſchauten die Vorausgefahrenen 
zurück, ſahen die Gondel des Sch, leer, ihn ſelber aber 
noch einmal aus dem Waſſer tauchen, dann aber 
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[Feuer.] Geſtern früh brannte, 
wie der „Geſ.“ meldet, das vor kurzer Zeit neu er⸗ 
richtete, dem Rittergutsbeſitzer Herrn Strübing in 
Stolno gehörige maſſive Akkordgebäude bis auf die 
Das zweiſtöckige Haus wurde be⸗ 
wohnt von dem Akkordmann und etwa 40 Akkordleuten, 
meiſtentheils Oſtpreußen und arme Ruſſen, welche auf 
Ihnen ſind alle 


Gewäſſer nicht möglich war. 
gefunden. 

Krojanke, 15. Mai. 
Weiſe. 


Feuerſcheine bemerkt. 


Lokales. 
Thorn, 17. Mai. 


— [Die Wahlbewegungl iſt im 
Geſtern tagten die „gemäßigt 
Liberalen und Konſervativen der Kreiſe Brieſen⸗ 


vollen Gange. 


Kulm⸗Thorn“ in Kulmſee und haben als ihren 
Kandidaten Herrn Landrath Krahmer aufgeſtellt. 
Wie uns mitgetheilt wird, hat an der Ver⸗ 
ſammlung ein Mitglied des hieſigen „National⸗ 
liberalen Vereins“ nicht theilgenommen. Wir 
können dieſe Kandidatur, abgeſehen von der 
allgemeinen Beliebtheit, deren ſich Herr Landrath 
Krahmer im Kreiſe mit Recht zu erfreuen hat, 
nur bedauern, denn Herr Krahmer iſt bekanntlich 
konſervativ, und ſeine Kandidatur wird daher 
kaum von den hieſigen Liberalen unterftügt 
werden können. Die Konſervativen haben es 
dann aber auf dem Gewiſſen, wenn unter den 
deutſchen Parteien eine Stimmenzerſplitterung 


zu Tage tritt, ſie ſind es dann, die dem Polen 


zum Siege verhelfen. Der „Nationalliberale 
Verein“ hielt heute Mittag bei Voß eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher jedoch ein definitiver 
Beſchluß noch nicht gefaßt wurde. Morgen 
findet eine weitere Verſammlung ſtatt, in 
welcher man ſich über den aufzuſtellenden Kan⸗ 
didaten ſchlüſſig werden will. Dem Vernehmen 
nach iſt Herr Landgerichtsrath Graßmann⸗Thorn 
oder Herr Rechtsanwalt Krauſe⸗Königsberg in 
Aus ſicht genommen. Herr Kraufe gehört unſeres 
Wiſſens dem linken Flügel der nationalliberalen 
Partei an. Morgen Abend hält, wie ſchon 
gemeldet, der „Deutſch⸗freiſinnige Wahlverein“ 
bei Nicolai eine Verſammlung ab, in welcher 
die Kandidatenfrage erörtert werden ſoll. 

— [Deutſch⸗freiſinniger Wahl: 
verein) Auf die morgen (Donnerftag) 
Abends 8 ½ Uhr bei Nicolai ſtattfindende 
Verſammlung freiſinniger Wähler machen wir 
hiermit nochmals aufmerkſam mit dem dringen⸗ 
den Hinweiſe, daß es Pflicht eines jeden 
liberalen Wählers iſt, ſich zu der Verſammlung 
einzufinden. Nur wenn von vornherein Jeder 


ir} feine Schuldigkeit thut, können wir auf Erfolg 


rechnen. 

— n es.] Schildkopf, 
Zahlmeiſter⸗Aſpir., zum Zahlmeiſter beim 
17. Armeekorps errannt. 

— [Perſonalien.] Zum Poſtgehilfen 
Thorn. 
Von 


iſt angenommen Zenk in 

— ([Landwirthſchaftliches.] 
ländlichen Beſitzern kleinerer Grundſtücke ſind 
uns wiederholt Klagen mitgetheilt worden über 
die geringe Keimfähigkeit des zur Beſtellung 
angekauften Samens. Die Klagenden pflegen 
ihren Bedarf auf den Wochenmärkten zu decken 
von Händlern, die auf dem Lande Sämereien 
aufkaufen, ohne die Beſchaffenheit derſelben zu 
prüfen. Es iſt eine ſegensreiche Einrichtung, 
welche der weſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
Zentralverein durch die Schaffung einer Samen⸗ 
Zentralſtation ins Leben gerufen hat. Sämmt⸗ 
liche nennenswerthen Samenhandlungen, in 
unſerem Orte, die Herren C B. Dietrich u. 
Sohn, B. Hozakowski, Carl Mallon, laſſen 
Sämereien durch die Zentralſtation unterſuchen, 
wofür ſie eine nicht unerhebliche Gebühr ent⸗ 
richten. Die Samen, welche bei den genannten 
Firmen angekauft werden, ſind zweifellos keim⸗ 
fähig, ſie ſind nicht theurer als die auf dem 
Markte von Hauſirern gekauften und werden 
auch in denſelben geringen Mengen abgegeben, 
mit deren Verkauf die Hauſirer auf den Markt⸗ 
plätzen die kleineren Beſitzer anzulocken pflegen. 

— [Radfahrer beim Manöver] 
Das 17. Armeekorps wird ebenſo wie das 
zweite während der Herbſtübungen militäriſche 
Radfahrer einſtellen und hat die bezüglichen 
Aufforderungen an die Magiſträte und Rad⸗ 
fahrer⸗Vereine ſeines Bezirkes erlaſſen, um 
übungspflichtige Mannſchaften des Beurlaub⸗ 
tenſtandes, die des Radfahrens kundig ſind, dazu 
heranzuziehen. Die Radfahrer haben ihre eigene 
Maſchine mitzubringen, deren Benutzung ihnen 
mit 25 Mk. vergütet wird. 

— l[Koppernikus⸗Verein.] In der 
Sitzung am 15. d. M. ſprach der Vorſitzende 
zunächſt Herrn Semrau den Dank des Vereins 
für ſeinen Vortrag zur Vorbereitung der Jubel⸗ 
feier aus. Auf allſeitiges Verlangen wurde 
die möglichſt baldige Veröffentlichung deſſelben 
mit den nöthigen Beilagen beſchloſſen. Man 
rechnet dabei auf Deckung der Koſten durch den 
Abſatz bei der hieſigen Bevölkerung. Als neues 
Mitglied wurde der Stadtverordnete Herr 
H. Illgner aufgenommen. In dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theile der Sitzung ſprach Herr Prof. 
Boethke über die Anklänge an deutſche Volks⸗ 
märchen in den höfiſchen Rittergedichten, be⸗ 
ſonders im Parcival. Die in dieſen Liedern 


ſchnell verſinken, ſo daß eine Rettung in dem tiefen 
Die Leiche iſt bereits 


[Die Brände] mehren ſich 
in unſerer Gegend in letzter Zeit in erſchreckender 
Auch geſtern Nachmittag und in der ver⸗ 
floſſenen Nacht wurde am nordweſtlichen Himmel 
Wie man erfährt, brannten 
geſtern in dem 4 Meilen von hier entfernten Dorfe 
Flederborn fünf Tagelöhner⸗Häuſer nieder, während 
in der Nacht zu heute der Pferde⸗, Kuh⸗ und Schaf⸗ 
ſtall des Beſitzers Lankow zu Hohenfier ein Raub der 
Flammen wurden. Das Vieh wurde bis auf 60 Hühner, 
die bei dem Brande umkamen, noch rechtzeitig gerettet. 


TE — — » —— 


das Herz des Leſers. 


auf Sprichwörter Bezug nehme, 


den Märchen verſchiedener Völker wies der 
Vortragende im Parcival die Spuren der 
Märchen von Schneewittchen, vom Dummen 
Hans, der Goldnen Gans, dem Tiſchchen deck 
dich, dem Knüppel aus dem Sack, von Gri⸗ 
ſeldis und Hannchens Leichenbegängniß nach, 
ſowie einiges Verwandte, insbeſondere den ge⸗ 
treuen Eckardt und den Kampf mit dem Drachen 
nebſt der betrügeriſchen Vorweiſung des Drachen⸗ 
kopfs, dem vorher die Zunge ausgeſchnitten 
war, in Gottfrieds Triſtan Er ſchloß mit dem 
Wunſche, daß die vor Jahresfriſt eingeleiteten 
Vorbereitungen zur Erforſchung der volks⸗ 
thümlichen Gebräuche, Märchen und Glaubens⸗ 
vorſtellungen unſerer Gegend nunmehr in einen 
raſcheren Gang kommen möchten. Es ſchloß 
ſich an den Vortrag eine lebhafte Erörterung, 
beſonders über das Verhältniß des Märchens 
zur Sage und zum Mythus, ſowie über die 
Herleitung der meiſten Rittergeſchichten aus 
der Gesta Romanorum und andern Geſchichten⸗ 
ſammlungen des Alterthums. 

— [Radwettfahren in Bromberg.] 

Auf der Rennbahn an der 6. Schleuſe in 
Bromberg findet am 2. Pfingſtfeiertage das 
erſte diesjährige große Radwettfahren des 
„Vereins Bromberger Radfahrer“ ſtatt. Zahl⸗ 
reiche auswärtige Radler und Rennfahrer haben 
ihr Erſcheinen zugeſagt und ſo dürfte auch die 
Parole der Radfahrer und Sportsfreunde von 
Thorn und Umgegend für Pfingſten „Brom⸗ 
berg“ ſein. 
[Unſer ſchönes Ziegelei⸗ 
wäldchen!] wird jetzt von Spaziergängern, 
die ihre Freude an der neu erwachten Natur 
haben, ſehr frequentirt. Leider aber werden 
die Promenadenwege und Ruheplätzchen von 
umherliegenden Stullenpapieren, Eierſchalen, 
ja ſogar von zerbrochenen Flaſchen herrührenden 
Glasſcherben derartig verunzirt, daß Einem 
der Genuß der ſchönen Gottesnatur ernſtlich 
verleidet werden kann. Ein fernerer Uebel⸗ 
ſtand iſt der, daß Schaaren von Kindern, die 
angeblich im Auftrage ihrer Lehrer für den 
botaniſchen Unterricht dort Pflanzen ſammeln, 
geradezu vandaliſch hauſen. Mehrere Lärchen⸗ 
bäumchen ſind total ausgeplündert und ihrer 
Zweige beraubt und als die Kinder, die hier 
„botanifirten“, auf das Ungehörige ihres Be⸗ 
ginnens aufmerkſam gemacht wurden, ent⸗ 
gegneten ſie kaltblütig, ſie müßten für die 
Schule Lärchenzweige bringen. Das iſt ent⸗ 
ſchieden ein ſehr grober Unfug und es wäre 
zu wünſchen, daß ein Wächter im Wäldchen 
ſtationirt würde, um einen ſolchen Vandalismus 
zu verhindern. Vielleicht nimmt der Ver⸗ 
ſchönerungsverein, der ſich unendliche Mühe 
giebt mit der Erhaltung der Anlagen und 
Pflanzungen, die Sache in die Hand. Die 
Mittel für einen ſtändigen Wächter würden ſich 
unſeres Erachtens leicht beſchaffen laſſen durch 
freiwillige Beiträge, die durch Sammlungen 
von Haus zu Haus wohl bald aufgebracht 
würden. Gewiß würde jeder gern ſein 
Scherflein dazu beitragen. 

— [Omnibus Thorn⸗Mocker.] Wie 
wir erfahren, hat die hieſige Omnibusgeſell⸗ 
ſchaft auf unſere geſtrige Notiz ſofort Verkaufs⸗ 
ſtellen in Thorn eingerichtet. Der Thorner 
Zahlmarkenverkauf befindet ſich von jetzt ab bei 
den Herren Kaufmann Lißner (Kulmerſtr.), 
Konditoreibeſitzer Schultz (Pünchera Nachfolger) 
und im Bierkeller von Max Krüger. Auf dieſe 
Weiſe hoffen die Unternehmer den Wünſchen 
des Publikums Rechnung getragen zu haben. 
Auch wollen wir noch bemerken, das die Fahrt 
bis zum Viktoriagarten nur 1 Fahrmarke koſtet, 
welche für 10 Pf. bei Bezug von mehreren zu 
haben iſt. 

— [Haftbarfeit des Hausbeſitzers. 
Charakteriſtiſch für den Umfang, in welchem mitunter 
die Verantwortlichkeit der Hausbeſitzer bei Unfällen in 
Anſpruch genommen wird, iſt folgender in Königsberg 
bekannt gewordener Fall. Der Tiſchlergeſelle D. er⸗ 
ſchien am 11. März gegen 10 Uhr Abends in der 
chirurgiſchen Klinik und erklärte, ſich durch einen Fall 
auf dem mangelhaft beleuchteten Hofe des dem Kauf⸗ 
mann H. gehörigen Grundſtücks in der Sackheimer 
Mittelſtraße, in dem die Wohnung ſeiner Mutter be⸗ 
legen iſt, ſchwere Verletzungen zugezogen zu haben. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab neben kleineren Verletzungen 
das vollſtändige Fehlen eines Fingergliedes der rechten 
Hand, welches, da im Verlauf der Behandlung noch 
ein Stück des zweiten Gliedes des Fingers abgeſägt 
werden mußte, die Arbeitsunfähigkeit auf noch nicht 
abſehbare Zeit zur Folge hat. Da auf dem betreffenden 
Grundſtücke gerade Bauarbeiten ausgeführt wurden 
und Steine, Splitter von Glas und Ziegeln ꝛc. umher⸗ 
gelegen haben ſollen, der Hof aber unbeleuchtet geweſen 
tt, jo hat der Verletzte gegen den Hausbeſitzer Schaden⸗ 
erſatzanſpruch erhoben, deſſen Höhe nach Wiedererlangung 
der theilweiſen Erwerbsfähigkeit feſtgeſtellt werden fol. 
Nach Anſicht der Aerzte iſt es nun aber kaum möglich, 
daß durch den Sturz eine derartige Verletzung welche 
das vollſtäudige Abtrennen eines Fingergliedes zur 


erzählten Abenteuer ſeinen häufig reizlos und 
öde, weil unnatürlich. Jede Einmiſchung von 
Beziehungen auf das wirkliche Leben erfreuen 
So, wenn der Dichter 
von ſich und ſeinen Bedrängniſſen ſpreche, oder 
ſeine Freunde und Gönner rühme, wenn er 
gleichnißreiche Volksgebräuche heranziehe oder 
vor allen 
Dingen aber, wenn er Figuren oder Ereigniſſe 
den heimiſchen Märchen und Sagen entlehne. 
Nach einer Erörterung des Unterſchiedes und 
des Ineinanderfließens von Märchen und Sagen, 
ſowie der vielfachen Uebereinſtimmung zwiſchen 


Folge hat, entſtanden ſein kaun, um ſo mehr, als das 
fehlende Fingerglied nicht aufzufinden geweſen iſt. Es 
ſoll nun der Verdacht einer abſichtlichen Selbſtver⸗ 
ſtümmelung vorliegen und es verlautet, daß die Militär⸗ 
behörde bereits Unterſuchung eingeleitet hat. Der 
Hausbeſitzer Herr H., der durch Verſicherung bei dem 
Stuttgarter Verein geſchützt iſt, kann dem Ausgang 
des von dieſer Geſellſchaft in ſeinem Namen geführten 
Prozeſſes wohl mit Ruhe entgegenſehen. 

Feuer.] In dem Grundſtück Brücken⸗ 
ſtraße 6 brach heute Morgen in der achten 
Stunde Feuer aus, welches jedoch ſehr bald mit 
einer Handſpritze gelöſcht wurde. 

— [Gefunden!] wurde 1 Sonnenſchirm 
auf der Kulmer Esplanade; 1 Zigarrentaſche 
auf der Kulmer Chauſſee; 1 Packet, enthaltend 
Schürzenzeug und Futterſtoff in einem Geſchäft 
der Breitenſtraße; ein Stück weißgeſtreifter 
Futterſtoff in einem Geſchäft auf dem Altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt noch immer langſam weiter; heutiger 
Waſſerſtand 1,30 Meter über Null. 

— 

Holzeingang auf der Weichſel 

am 16. Mai. 

C. Boas durch Olzewski 5 Traften 2487 Kiefern⸗ 
Rundholz, 392 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
608 Eichen⸗Kantholz, 266 Eichen⸗ einfache und doppelte 
Schwellen; L. Ehrlich durch Gutek 3 Traften 2229 
Kiefern⸗Rundholz, 30 Kiefern ⸗Mauerlatten, 30 Eichen⸗ 
Plangons, 24 480 Blamiſer, 1500 buchene Felgen; 
C. Müller durch Nutkiewicz 4 Traften 1982 Kiefern⸗ 
Rundholz; D. Franke und Söhne durch Zaba und 
A. Safir u. Komp. durch denſelben 2 Traften 694 
Kiefern⸗Rundholz für Franke u. Söhne, 235 Tannen⸗ 
Balken und Mauerlatten, 249 Eichen ⸗Plangons, 362 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen für A. Safir 
u. Komp.; J. Kretſchmer durch Tornow 1 Traft 1029 
Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 656 Eichen⸗Plangons. 
— ——— — . —— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Mai. 


Fonds: ſchwach. |16 5.93 
Ruſſiſche Banknoten . . 212,30] 212,15 
Warſchau 8 Tage 211,300 211,50 
Preuß. 3% Conſolss . 88,70] 86,60 
Preuß. 3¼½j% Conſolss. . 100,60 100,80 
Preuß. 4% Conſolss. 107,00 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65,60 65,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,00] 64.00 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,80] 96,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 182,40 182,50 

Oeſterr. Banknoten 165,70 165,65 

Weizen: Mai⸗Juni 162,00 166,00 

Sept.⸗Okt. 166,20] 169,50 

Loco in New. Pork 79¾ö 79% 

Noggen: loco 150,00 152,00 
Mai- Juni 151,70] 154,75 

Suni-Juli 152,20] 155,20 

Sep.⸗Okt. 156,20] 159,70 

Nüböl: Mai⸗Juni 50,900 51,00 
Septbr.⸗Oktbr. 51,50] 51,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 58,00 58,20 
5 do. mit 70 M. do. 38,20] 38,30 

Mai⸗Juni 70er 37,30] 37,40 

Sept.⸗Okt. 70er 37,30] 37,40 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für d e 
Staat3-Anl. 44½% für 8 Effekten 6% J 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 56,00 Gd. —— dez. 
nicht conting. 70er , — „ 36,0 „ —.— „ 
Mai . ͤ ee 
— rr 9 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 17. Mai. In Fontainebleau 
platzte ein Behälter, in welchem ſich 40 Kilo 
Sprengſtoff befanden, und zwar gerade in dem 
Augenblicke, in welchem ein Korporal mit 
mehreren Soldaten neben dem Behälter ſtanden. 
Die Soldaten erlitten ſehr ſchwere Verletzungen, 
ſodaß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Paris, 17. Mai. Aus Rive de Gier 
wird gemeldet, daß vor dem Hauſe eines 
Minenaufſehers Dynamitpatronen geplatzt ſind. 
Der Sohn des Aufſehers verlor ein Auge und 
drei Finger und iſt außerdem ſchwer verletzt. 
Der ſonſtige Schaden iſt nicht unbedeutend. 

London, 17. Mai. Die im königlichen 
Ingenieur⸗Inſtitut zu Chatham ſtattgefundenen 
Proben mit einem von einem gewiſſen Charles 
erfundenen Reſpirator, welcher den Aufenthalt 
in Feſtungsminen trotz der dort befindlichen 
giftigen Gaſe ermöglicht, ſind zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit der anweſenden Fachmänner ausge⸗ 
fallen. Der Erfinder hielt ſich eine halbe 
Stunde in einem hermetiſch abgeſchloſſenen, mit 
den giftigſten Gaſen angefüllten Raume, ohne 
Schaden zu nehmen, auf. Die Verſuche ſollen 
fortgeſetzt werden. 

Petersburg, 17. Mai. Durch die 
Entdeckung des Verſchwörungsquartiers im 
Wiborger Stadttheile iſt die Polizei in den 
Beſitz werthvoller Dokumente gelangt, welche 
klar ergeben, daß die revolutionäre Verbindung 
über das ganze Reich ausgebreitet iſt. Dieſelbe 
hat bereits im Jahre 1870 begonnen und ſollte 
eine neue revolutionäre Partei ins Leben rufen. 
Die vielen Selbſtmorde in der letzten Zeit, von 
Zöglingen und Gymnaſiaſten begangen, ſtehen mit 
der Bewegung im Zuſamenhang. 
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Verautworrlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn, 


Durch die glückliche Geburt einer Tochter 


wurden hocherfreut > a 1 T 
Max Koehler und Frau 4 
geb. Ranſch. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute zu 
Nr. 772 bei der Firma Sigismund 
Basch eingetragen, daß die Firma er⸗ 
loſchen iſt. Ferner iſt in unſer Pro⸗ 
curenregiſter bei Nr. 109 eingetragen 
worden, daß die dem Kaufmann Isidor 
Basch in Thorn für die hierſelbſt be 
ſtehende Firma Sigismund Basch 
(Nr. 772 des Firmenregiſters) ertheilte 
Procura erloſchen iſt. 

Thorn, den 12. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Die 


Waarenbestände 


A.M.Dobrzynskifichen 
Sonkursmafle 


enthaltend: 
garnirte u. ungarnirte Damen⸗ 
hüte, Blumen, Federn, Bänder 
Tüll, Spitzen, Agraffen, 
Sonnen: und Regenſchirme, 
Handſchuhe, Corſetts, Fächer, 
ſeidene Tücher und Shwals, 
ruſſ. Blouſen, Herren⸗Ober⸗ 
hemden, Chemiſetts, Kragen, 
Mauchetten, Kravatten ꝛc. 
werden 


I iedentet herabgesetzten Preisen 


ausverkauft. 


Bestellungen anf Damenpntz 


werden ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


985,000 Mk. 


ſind zur 1. und 2. guten Stelle von 4% 
an getheilt zu vergeben. Ausführl. Meld. 
mit Rückporto erbeten 
Tilſiter Hypotheken⸗ Comptoir, Tilſit. 


Ruhmeshallen⸗Lotterie. 


Haupt- und Schlußziehung am 18. Mai er. 
Hauptgewinne Mk. 50 000, 20 600, 10000 ꝛc. 
Looſe hierzu a Mk. 1,10 empfiehlt 0 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


1 möbl. Zim von ſofort zu berm. 


| 


M 


ter 


Ei 


»Neuſt. Markt 7, 1. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlungverabfolgt. 


A. Kurzwaaren. 


t. 1,0 
Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricotkleidchen, St. 1,50,2,00,3,00,4,00 


Prima 
Sonnenſchirme 


und 4,50, reine 


G Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


Streng 
feste Preise! 


Obige Artikel werden zu jedem nur annehmbaren Preiſen veräußert. m 


Max Braun, Breiteſtraße. 
ünchener Köwenbrä 


General-Bertreter: Georg Voß⸗Thorn. 
Verkauf in Gebinden u. Flafhen. 18 Flaſchen für 3 Mark. Preise in 


GELD-LOTTERIE 


3234 Gewinne = Mark 215,000 ohne Abzug zahlbar. 


Mit Deutschem Reichsstempel versehene Origival-Loose à 3 Mark, Porto und 
Gewinnliste 30 Pfg., empfiehlt und versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Berlin 


in den neneſten Facons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


in neueſter und eie en offerirt 6000 Al. ſoglech ober 1, Jult er. 
Alexander Rittweger. 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


C. Strick- u. Häkelgarne. 


Prima Rockwollen 


Couleurte Peluche 
Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 


Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 


Vreiteſtraße 31. 


Posten Sonnenschirme Deut 
Regenschirme 


ſch⸗freiſiuniger Wahlverein. 


Donnerſtag, den 18., Abends 8½ Uhr 


„ 5 8 = 
— bei Nicolai: 
„ Damenblousen E Verſammlung. — 
1 Handschuhe Tagesordnung: 
Aufſtellung eines Candidaten zum Reichstagsabgeordneten 
5 Corsetts. für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 


Der Vorſtand. 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Dienſtag, den 23. Mai, Abends 8 Uhr: 


Concert 
U. der Karl Neyder⸗Kapelle, Conterthaus Berlin, 
SE) 


(früher BILL 
beſtehend aus 60 Künſtlern, darunter 12 Soliſten. Dirigent: Karl Meyder. 
Karten zu numm. Plätzen a M. 2, Stehplätze a M. 1 (an der Kaſſe erhöhte 
Walter Lambeck. 


der Buchhandlung von 


Ausschank: Baderstrasse No. 19. 
Dritte Freiburger 


d. 19. d., Abds. 6% Uhr: 


Wollmarkt in Thorn? 3%; 
den 13. u. 14. Juni cr. Mittwoch den 17. Mai, 


5 Abends 8 Uhr, 
Nachdem ich mein bisheriges Geſchäft 


aufgegeben, habe ich mich hierorts, CONCERT 


Marien- & Bäckerstrassen-Reke 111 8 
Wahren ef en aa, 19 777 iich in der we eee der Altſtadt 
während meiner langjährigen Thätigkeit als 
Werkmeiſter der Dampf Schmiede und Korb und Wunsch. 
Schloſſerei des Herrn Robert Tilk hierſelbſt Billetverkauf von Dienſtag ab in der 

Cigarrenhandlung des Herrn Drawert, 


Ziehung am S. und 9. Juni 1893. 


Hauptgew. 50,000 Mark. 


geſammelt habe, 
Altſtädt. Markt. Altarplätze a 2 M., die 


als Schloſſer meiſter auen dare Dar e de de 


niedergelaſſen ünd bitte ergebenft mein] des Ertrages iſt für den Vaterländiſchen 


N N Frauenverein beſtimmt. g 
Unternehmen ee e wollen. Ein Billetverkauf an den Kirchenthüren 


. 4 findet nicht ſtatt. 
Julius Hennig. 


Für Zahnleidendel 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


General-Debit 
W., Unter den Linden 3. 


Fecht-Verein. Thorn. 
Am 2. Pfingſt-FLeiertag: 
Erſtes großes 


Sommer ⸗Feſt 


in Tivoli. ’ 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Bernh. Leisers Seilerei 


Heiligegeiststrasse. 


90 chrün B E asl. frischen Spargel 


Eduard Kohnert. 
zur ſicheren Stelle von 


zu cediren geſucht. Von wem ſagt die Exp. 
d. Zeitung. 22228 


Streng 
feste Preis el 


Dr. Sprauger sche Heilsalbe | 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßinger, 
erfrorene Glieder, Wurm 2c. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo⸗ 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schachtel 50 Pf 
. BEE BINGEN SU DT 


Einen Schreiber, 


. En I N EN ar 
Gemüthlichkeitsabend ug 

bei Goldner, Brombergervorftadt. 
er Vorſtand. 


A 
Spargel, 
jedes Quantum, bei Herrn J. G. Adolph 
und Herrn Stets Brombergeritroße, zu 
a 


Kasimir Walter, Moder. 
Pr. Dillgurken! 

J pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 

echten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 


+ Kirmes, Gerberſtraße. 

edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 
mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 


Zu 


Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung 
einer Militär⸗Cantine wird ein 
durchaus zuverläſſiger (cautionsfähiger, 
verheiratheter) 


Geſchäftsführer 


zum 1. Juni cr. geſucht, bevorzugt 
werden ſolche, welche bereits in dieſer 
Eigenſchaft thätig waren. Offerten be⸗ 
fördert die Exped. d. Bl. unt. Nr. 150. 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 


E. Peißwaaren u. Bub, 


1000 Yard Aren Rolle 0,25 8 e kg 19 75 0,16 e für 8 in ſchwarz und 

1000 „ ntergarn 0,18 | Bigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 weiß a jour Geflecht, St. 0,50 in Thorn bei Apot tz. 

Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, | Reizende Blumenbouqueis, „ 0,30 welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts ⸗ r Me 
Dad. von 5 Pf. an. fd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „ anwaltsbureau beſchäftigt worden, auch des e 


Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 


egen 100 Figuren und 14 Beir 


Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 Eſtremadura von Hauſchild, unter N ächtia i 
Blauchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 Melcher DDr. Stein dete * 
1 Brief Nähnadeln 0,04 Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. ereme-farbig 2 7 g * f 
1 Lage Heftgarn 0,05 1,10, 1,30, 1,50 zu 0,30. 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 Rechtsanwalt und Notar. a indem 
Meter Prima Gurtband 0,06 Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren-Stragen, Afach, Did. 2,75 Für meinen Sohn, welcher Luft hat W 70 Erhöhung 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 Lage 9,10 Manchetken, Prima, Paar 0,35, 0,50 Conditor und Bäcker zu werben, ſuche SS 40 1 
Kan 15 „ 8 m 0, 10 Mohairwolle, ſchwarz, „ 0, 15 Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 ich einen tüchtigen Meiſter. Gefl. Offerten a — a a 
Knopflochſeide Dtzd. 0,15] Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 unter F. H. P. ©. 10 in die Exped. d. E 
ee e 118 30 eee e „ 0,40, 0,50 Blattes erbeten. au e Tanz 
ouleurte Strickwollen 0 25 on⸗Cra „4 
B. Strumpfwaren. e Hörſeber⸗ Corset St. 1,00, 1.30, 200 neun > Bigen ArebenrPaneramıen mif 


3,00 


7 


lagen mit etwa 280 Schnittmuftern. 


Eine ältere geb. Dame 


Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 


0 
Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 8 ver 
„ Kinderſtrümpfe „ 0,25 if 2 10 ) bil f auffallend billig. 1 2 hr viertehjährflärn In. 25 Ff. 78 He 

ne b Beten Ache | 3 ene, nen eg 

i i i 5 a ©t. 0,10, 0,20, 0,30 ö II Kalten (Poft-Seitungs-Katalog : Ar. 
Keinen N fi In ta eee eee Hochelegante Damen » Schleifen, } ſchafterin Stellung. Offerten unter Rane . gratis, 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 Taillenköper „ 00 St. 0,50, 0,75, 1,00 W. an die Expedition. verlin W. 55. — Wien I, Operng. 5. 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30] Regenſchirme mit eleg. Stöcken, rene 5 Gegründet 1868. 
Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, „ 0,10 Couleurte d St. an 2,50, 3,00 a 1 a 

0, 1,50 0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 | Couleurte Damen ⸗Fantaſteſchürzen, Ein junges anſtändiges Mädchen wünſcht Cementr ohr formen 


5 t. 0,25, 0,50, 1,00, 1.50 
Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 9,75 


eine Stelle als Stütze der Hausfrau, oder 
bei Kindern. Poſtlagernd A. W. 100. 


Elle 1,20 


en für Stampfbeton in 
ührung. 


Meter von 0,65 an. 
Eine noch gut erhaltene eiferne 


Wendeltre pe 


ufen geſucht. Off. ſind zu richten 
A. Manes, Biſchofswerder. 
ide v. 15/6. f. verm. 
Ikl. möbl. Zim. Tach . 
Im. Z. m. a 0. Beköſt 3 v. Tuchmacherſtr. 7 
In meinem Haufe, Toppernſkusſtr. 9, 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer und 1 Küche, 
für 450 M. vom 1. Oktober ab zu verm. 1 
Adolph W. Cohn. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim,, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
is mit Beköſtigung, ſowie 
bei Wirth, Paulinerſtr. 2, prt. 


mer) in Thorn. 


Seide, Stück 5,00 und 6,00. wird z 
an 


Achtungsvoll 
ıembicki 
Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt. 


teinadler 
e Oelgemälde 
aufen. Zu ler⸗ 
12, parterre. 
E. La Cigarren⸗Firma ſucht e. Vertreter 
od. feſt. Reisenden f. d. Verk. a. f. Neftaur. 
u. Priv. g. hoh. Fixum o. Proviſion. Off. 
u. L. 8671 an Heinr. Eisler, Hamburg, erb. 
Hierzu 2 Beilagen. ? 


